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Hans-Joachim Motsch, Dana-Kristin Marks 
 
Der Wortschatzsammler - 
Strategietherapie lexikalischer Störungen im Schulalter 
 
 
1 Theoretischer Hintergrund 
 
Störungen des Umfangs, der Struktur (Vernetzung) und der Abrufbarkeit des Wort-
schatzes sind häufige Teilsymptome einer Sprachentwicklungsstörung bei Kindern, 
die oftmals bis ins Erwachsenenalter persistieren (Hall & Tomblin, 1978). Gieseke & 
Harbrucker (1991) beziffern den Anteil lexikalisch gestörter Schüler an Sprachheil-
schulen auf 60% (vgl. auch Glück, 2003; German, 1994). Lehrer und Sprachtherapeu-
ten sehen sich zunehmend mit einer Schülerschaft mit einem zu geringen, undifferen-
zierten oder nicht abrufbaren Wortschatz konfrontiert. 
Lexikalische Defizite nehmen nicht nur Einfluss auf andere sprachliche Bereiche – wie 
zum Beispiel den grammatischen oder kommunikativ-pragmatischen Bereich. Sie ha-
ben auch Auswirkungen auf die Sozial- und Leistungsentwicklung des Betroffenen. 
Gerade mit zunehmendem Alter laufen diese Kinder Gefahr, die schulischen Leis-
tungserwartungen nicht erfüllen zu können und ihre akademische Entwicklung zu ge-
fährden (Dannenbauer, 2002).  
Ein Aufholen der stetig größer werdenden lexikalischen Defizite kann nur über ein 
eigenaktives Lernen über das zeitlich begrenzte Therapiesetting hinaus möglich wer-
den: Eine effektive lexikalische Therapie muss demnach Transfereffekte auf ungeüb-
tes Wortmaterial erzielen und darf sich nicht auf das trainierte Wortmaterial be-
schränken (Motsch & Brüll, 2009).  
2009-2010 wurde im Rahmen der international größten kontrollierten und randomi-
sierten Interventionsstudie (RCT) die Wirksamkeit eines neu entwickelten Therapie-
formates – der lexikalischen Strategietherapie „Der Wortschatzsammler“ – erstmalig 
für die Zielgruppe der Vorschulkinder untersucht. Die Ergebnisse belegen selbst bei 
dieser jungen Altersgruppe nicht nur die Durchführbarkeit, sondern auch die Überle-
genheit des Strategieansatzes gegenüber der klassischen Elaborationstherapie, insbe-
sondere im Hinblick auf die vorgefundenen Langzeit- und Transfereffekte auf unge-
übtes Wortmaterial (Motsch & Ulrich, 2012).  
Die nachgewiesene Wirksamkeit der „Wortschatzsammler“-Therapiemethode im 
Vorschulalter liefert den Anlass, die Effektivität des Konzepts für die Altersgruppe der 
Schulkinder zu überprüfen. Da im Grundschulalter von weiter entwickelten metakog-
nitiven und -linguistischen Fähigkeiten auszugehen ist (Büttner, 2003), erscheint die 
nun gewählte Altersgruppe für den strategieorientierten Ansatz noch empfänglicher 
und lässt größere positive Effekte als bereits im Vorschulalter erwarten.  
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Unter Berücksichtigung der Weiterentwicklung des mentalen Lexikons (Menyuk, 
2000), kindlicher Interessen und Spielformate sowie der Erfahrungen aus der Vorgän-
gerstudie wurde die „Wortschatzsammler“-Therapiemethode theoriegeleitet überar-
beitet und an die spezifischen Bedürfnisse und Möglichkeiten von lexikalisch gestör-
ten Schulkindern adaptiert. 
 
2 Format des Wortschatzsammlers im Schulalter 
 
2.1 Der neue „Blick auf die Welt“ 
Das übergeordnete Therapieziel der lexikalischen Strategietherapie „Der Wortschatz-
sammler“ bleibt, wie schon im Vorschulalter, die Vermittlung von semantischen und 
lexikalischen Lernstrategien, mit deren Hilfe lexikalisch gestörte Kinder (wieder) zu 
eigenaktiven Wortlernern werden können. Bezweckt werden damit die Deblockie-
rung lexikalischer Lernprozesse und das Erreichen von Generalisierungseffekten in 
Form von langfristig verbesserten lexikalischen Fähigkeiten und einem Aufholen der 
bereits entstandenen lexikalischen Defizite.  
Den Ausgangspunkt bildet die Veränderung des Blickes auf die Umwelt (Selbstma-
nagement). Der „neue Blick“ ist geprägt durch Neugierde auf Unbekanntes. Die dabei 
auftauchenden lexikalischen Lücken sind nicht Anlass für negative Gefühle (Scham, 
Unfähigkeitserleben), sondern führen zu Erfolgserlebnissen. Das heißt, „Nicht-Ken-
nen“ oder „Nicht-Wissen“ wird positiv besetzt und nicht länger als Defizit erlebt.  
 
2.2 Die Phasen jeder Therapieeinheit 
Dies geschieht über das gewählte Therapieformat der „Schatzsuche“: Die Schatzsuche 
ist die Rahmenhandlung und das übergreifende Thema der Therapiestunden. Das 
Kind darf gemeinsam mit dem Piraten „Tom“ (Zweihandpuppe) auf Schatzsuche ge-
hen. Bei der Schatzsuche geht es darum, viele unbekannte Dinge zu sammeln. Das 
heißt, nur die Dinge, Tätigkeiten oder Eigenschaften, deren Bedeutung oder Funktion 
das Kind nicht kennt oder deren Wortform dem Kind nicht bekannt oder momentan 
nicht abrufbar ist, werden zu „Schätzen“. Der Einsatz der Handpuppe ermöglicht es 
der Therapeutin, die Fragestrategien immer wieder modellhaft darzubieten. Zudem 
wird so eine Situation geschaffen, in der sowohl Tom als auch das Kind die „dritte 
Person“, die Therapeutin, nach fehlendem lexikalischem Wissen fragen können. Eine 
Therapieeinheit folgt einem festen Ablauf aus verschiedenen Therapiephasen: 
 
Phase 1: Suchen, Auspacken der Schatztruhe und Verteilen der Schätze   
Ziel: Entdecken von lexikalischen Lücken, Nicht-Wissen als Erfolgserlebnis wahrneh-
men, Präsentation der Fragestrategien  
Nachdem das Kind die Schatztruhe gefunden hat, darf es nachschauen, welche Fotos 
sich in der Truhe befinden. Kennt das Kind einen Gegenstand, eine Handlung oder 
eine Eigenschaft nicht, bzw. kennt das passende Wort dazu nicht oder kann es nicht 
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abrufen, darf es diese Sache in seinen Schatz-Sack stecken. „Tom“ nimmt sich eben-
falls Dinge, die er nicht kennt (die aber u.U. dem Kind bekannt sind) und setzt als 
Sprachmodell erstmals die Fragestrategien ein (z.B. „Was kann das denn mal sein? 
Hast Du eine Idee, was man damit machen kann?“) 
 
Phase 2: Erkunden der gesammelten „Schätze“ – Aktivitäten mit den gesammelten 
Schätzen   
Ziel: Semantische und phonologische Elaborationsstrategien sowie Speicher- und  
Abrufstrategien erlernen und anwenden 
Abwechselnd ziehen das Kind und Tom eine Bildkarte aus ihrem Sack und elaborieren 
diese semantisch und phonologisch. Die Therapeutin regt das Kind durch Tom´s 
Sprachmodell dabei immer wieder zum Einsatz der Frage- oder Speicherstrategien an. 
Im späteren Verlauf der Therapie kann sie das Kind auch direkt auffordern, eine Frage 
zu stellen, wenn ihm ein Wort (Wortform oder seine semantischen Merkmale) nicht 
einfällt. 
In dieser Phase kommt verstärkt die „Tipp-Tafel“ zur Visualisierung lexikalischer Stra-
tegien zum Einsatz. Im Laufe der Therapie soll diese wieder in den Hintergrund treten 
(nur noch ggf. als Hilfestellung dienen) und durch eine zunehmend selbstständige An-
wendung der Fragestrategien ersetzt werden.  
In der Phase 2 wird jeweils auch ein „Spiel“ mit dem gefundenen Wortmaterial ge-
spielt. Auch hierbei geht es vor allem darum, dem Kind einen konstruktiven Umgang 
mit Nicht-Wissen und Speicher- und Abrufproblematiken zu demonstrieren und es zu 
diesem zu ermuntern – durch die Anwendung verschiedener lexikalischer Strategien. 
 
Phase 3: Kontrolle durch die Therapeutin – Erhalt kleiner Schatzfotos    
Ziel: Gezielter Abruf von semantischen und phonologischen Informationen  
und Einsatz der Strategien  
Um die gesammelten Schätze auf Dauer für den „Schatzkasten“ behalten zu dürfen, 
erfolgt die Kontrolle durch die Therapeutin. Diese fragt das Kind nach der Funktion, 
den Eigenschaften oder Besonderheiten (semantische Relation) des Gegenstandes/ 
der Handlung bzw. der dargestellten Eigenschaft sowie nach der Wortform. Konnte 
das Kind der Therapeutin (u.U. durch den erneuten Einsatz der Fragestrategien) er-
klären, was für einen Schatz es gefunden hat, erhält das Kind ein kleines Foto des 
Schatzes, welches anschließend in den Schatzkasten einsortiert wird. 
 
Phase 4: Der Schatzkasten – Sichern und Sortieren der Schätze 
Am Ende folgt nun die „Sicherung“ der gefundenen Schätze durch die Nutzung des 
„Schatzkastens“. Die Fotos der gesammelten Schätze werden auf Karteikarten ge-
klebt, der Name wird notiert und ggf. werden weitere wichtige semantische Merk-
male bzw. Relationen vermerkt.  
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2.3 Inhalte der Schatztruhe 
Eine der im Schulalter vollzogenen Änderungen betrifft das zu erarbeitende Wortma-
terial, welches nicht länger Auszüge aus verschiedenen semantischen Feldern reprä-
sentiert. Im Schulalter steht nun vor allem die Arbeit mit semantischen Relationen im 
Fokus (Hyperonymie, Antonymie, Polysemie, Homonymie, Synonymie) sowie der kre-
ative Umgang mit Wortmaterial in Form der Erarbeitung zusammengesetzter Nomen 
(Komposita) und der Präfixierung von Verben (Derivation). 
 
2.4 Belohnungssystem – die Wortschatzsammler-Stempel 
Das Entdecken und Klären lexikalischer Lücken wird explizit positiv besetzt, indem ein 
Belohnungssystem eingesetzt wird. Für jeden gesammelten Schatz aus der Therapie-
stunde erhält das Kind je einen Stempel auf eine Wortschatzsammler-Stempelvor-
lage. Nach der Einführung des Tagespiraten erhält es zusätzlich auch Stempel, wenn 
es das Blatt mit den selbstständig gesuchten Schätzen aus dem Unterricht und aus 
dem Wochenende mitbringt und ausgefüllt hat. 
 
2.5 Transfer der lexikalischen Strategien durch den Tagespiraten 
Aus dem Vorschulalter übernommen wird die Arbeit mit dem Tagespiraten, mit dem 
ein Transfer der gelernten lexikalischen Strategien auf das häusliche Umfeld ange-
strebt wird (Wochenend-Pirat). Neu ist die Einführung des Unterrichtspiraten, mit 
dem der für Schulkinder zentrale Lebensbereich Schule in den Transferprozess einbe-
zogen werden soll. 
 
3 Effektivität der Wortschatzsammler-Therapie im Schulalter 
 
3.1 Zentrale Fragen des Forschungsprojekts 
Zur Überprüfung der Effektivität des überarbeiteten Therapiekonzepts wurde 2012 - 
2014 eine randomisierte und kontrollierte Interventionsstudie (RCT) durchgeführt. 
 
Folgende Forschungsfragen wurden untersucht: 
 
a) Lassen sich Verbesserungen der lexikalischen Fähigkeiten durch die Strate-
gietherapie „Der Wortschatzsammler“ auch im Schulalter nachweisen? 
b) Entsprechen die durch dieses Therapieformat erreichten Generalisierungsef-
fekte den Leistungsentwicklungen einer im schulischen Setting geförderten 
Gruppe ohne spezifische lexikalische Strategietherapie (Kontrollgruppe)? 
 
Überprüft werden sollte damit, ob die in der Experimentalgruppe erprobte Therapie-
methode mindestens vergleichbar positive Leistungsentwicklungen auf ungeübtes 
Wortmaterial herbeiführt wie herkömmliche lexikalische Fördermaßnahmen an einer 
Förderschule Sprache ohne Berücksichtigung eines strategieorientierten Ansatzes o-
der ob sie diesen sogar überlegen ist.  
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Jenen beiden Fragen schlossen sich zwei weitere, im Vorschulalter noch nicht evalu-
ierte, Forschungsfragen bezüglich zusätzlicher Transfereffekte an: 
 
c) Wirken sich Verbesserungen auf Wortebene auch auf das Satzverständnis aus?  
d) Inwiefern profitieren mehrsprachig aufwachsende Schulkinder von der 
deutschsprachigen Therapie? Wirken sich Verbesserungen der lexikalischen Fä-
higkeiten im Deutschen auch auf die nicht-deutsche Sprache aus? 
 
In Zeiten sich verändernder Schullandschaften wird auch die Frage nach der Effektivi-
tät von (Klein-)Gruppentherapien bedeutsam (Ebbels et al., 2012), die sich in die Or-
ganisationsstruktur einer Förderschule mit dem Förderschwerpunkt Sprache oder 
auch einer Gemeinschaftsgrundschule oft leichter integrieren lassen als Einzelthera-
pieformate. Diesem Forschungsinteresse wurde durch die Variation des Therapieset-
tings nachgegangen und mit folgender Frage evaluiert: 
 
e) Sind die zu erwartenden Therapieeffekte der „Wortschatzsammler“-Therapie 
abhängig vom gewählten Therapieformat oder profitieren die geförderten Kin-
der gleichermaßen von einem Einzel- und einem Kleingruppensetting?  
 
3.2 Forschungsdesign 
Die Evaluationsstudie vergleicht in einem Prä-Post-Test-Design (T1 – Intervention - 
T2) die Effekte der lexikalischen Strategietherapie mit denen einer nicht spezifischen 
Strategietherapie (KG). Durch einen Follow-up-Test (T3) vier Monate nach Interventi-
onsabschluss sollen mögliche (langfristige) Generalisierungseffekte nachgewiesen 
werden. Ergänzt wird das Forschungsdesign durch eine Variation des Settings in der 
Experimentalgruppe (EG 1: Einzeltherapie und EG 2: Kleingruppentherapie, n=2). 
Insgesamt nahmen 153 Schüler im Alter zwischen 8;6 und 10;0 Jahren (M= 9;6 Jahre) 
an der Studie teil. Alle Schüler hatten einen Therapiebedarf im lexikalischen Bereich, 
der für diese Altersgruppe über den Wortschatz- und Wortfindungstest für Sechs- bis 
Zehnjährige (WWT 6-10; Glück, 2011) ermittelt wurde. Die Aufteilung der teilnehmen-
den Schulkinder auf die drei Untersuchungsgruppen erfolgte randomisiert:  
 
a) Experimentalgruppe 1 (EG 1, n=40): Strategietherapie „Wortschatzsammler“ 
im Einzelsetting; regulärer sprachtherapeutischer Unterricht an der Förder-
schule  
b) Experimentalgruppe 2 (EG 2, n=36): Strategietherapie „Wortschatzsammler“ 
im Kleingruppensetting (n=2); regulärer sprachtherapeutischer Unterricht an 
der Förderschule  
c) Kontrollgruppe (KG, n=77): keine spezifische Strategietherapie; regulärer 
sprachtherapeutischer Unterricht an der Förderschule. 
 
Im Rahmen der Interventionsstudie erhielten die Schüler der Experimentalgruppe 
über einen Zeitraum von 5 Monaten einmal wöchentlich 30 Minuten Einzeltherapie 
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(EG 1) bzw. 45 Minuten Therapie im Kleingruppensetting (EG2). In den ersten beiden 
Interventionswochen fanden zwei Einheiten pro Woche statt, um die neuen lexikali-
schen Strategien und deren Gebrauch hochfrequent anzubieten (insgesamt also 20 
Therapiesitzungen). Darüber hinaus wurde ein wesentliches Prinzip der Therapieme-
thode – das Entdecken lexikalischer Lücken – in Form des „Unterrichtspiraten“ in den 
Klassen eingeführt und zweimal wöchentlich durchgeführt, um die erlernten lexikali-
schen Strategien auf den Alltag der Schüler zu übertragen. Gleiches gilt für den Wo-
chenendpiraten, der den Transfer in das häusliche Umfeld gewährleisten sollte.  
 
3.3 Ermittlung der Therapieeffekte 
Der langfristige Generalisierungseffekt der Intervention auf ungeübtes Wortmaterial 
wurde im Schulalter anhand des Zuwachses im WWT 6-10 (Glück, 2011) und für eine 
Teilstichprobe anhand der Zunahme in zwei Untertests des Potsdam-Illinois Tests für 
Psycholinguistische Fähigkeiten (P-ITPA; Esser & Wyschkon, 2011: Untertests „Analo-
gien“ und „Wortschatz“) direkt (T2) und vier Monate nach Interventionsabschluss (T3) 
erfasst. Der WWT 6-10 erhebt über ein Bildbenennungs- und Bildzeigeverfahren so-
wohl die expressiven als auch die rezeptiven Wortschatzleistungen in Bezug auf No-
men, Kategorienomen, Verben und Adjektive (über die Vorgabe des Gegenteils). Die 
beiden Untertests aus P-ITPA erfassen Abrufleistungen verschiedener semantischer 
Relationen über ein Satzergänzungs- bzw. Satzvorgabeverfahren (Analogien bilden, 
Gegenteil-Beziehung und Teil-Ganzes-Beziehungen assoziieren, Beispielitems: „Ein 
Pferd ist schnell, eine Schnecke ist…“ oder „Ich denke an etwas, das hat Flossen. Was 
könnte das sein?“).  
Die Transfereffekte auf das Satzverstehen wurden zu denselben Zeitpunkten anhand 
des Leistungszuwachses im Untertest "Handlungssequenzen", ein Objektmanipulati-
onsverfahren, des Sprachstandserhebungstests für Fünf- bis Zehnjährige (SET 5-10, 
UT 4; Petermann, 2010) gemessen. Die lexikalischen Leistungen in der nicht-deut-
schen Sprache wurden exemplarisch für die Gruppe der türkisch-deutschen Kinder 
anhand des WWT 6-10 in der türkischen Version erhoben (Glück, 2011). 
 
Die statistischen Analysen wurden mit Hilfe des PC-Programms SPSS 22 (IBM 2013) 
durchgeführt. Leistungsveränderungen der beiden Untersuchungsgruppen über die 
Zeit wurden mittels t-Tests für verbundene Stichproben inklusive der jeweiligen Ef-
fektstärke berechnet. Bei Normalverteilung der Daten wurden zum Vergleich von 
Gruppenmittelwerten Varianzanalysen zu T1 und Varianzanalysen mit dem jeweiligen 
Leistungszuwachs im Roh- und T-Wert von T1 bis T3 als abhängige Variable und der 
Art der Intervention (EG bzw. EG1, EG2, KG) als unabhängige Variable durchgeführt 
und Kontraste berechnet. Für alle statistischen Berechnungen wurde eine Irrtums-
wahrscheinlichkeit von α=5 % zugrunde gelegt. Zur Bestimmung der Effektstärke wur-
den die Konventionen nach Cohen (1988) zugrunde gelegt. Varianzanalytisch wurde 
ebenfalls der potentielle Einfluss weiterer erhobener Parameter (Alter, nonverbale 
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Verarbeitungsleistungen, Kapazität des phonologischen Arbeitsgedächtnisses) über-
prüft. 
 
3.4 Zentrale Ergebnisse  
3.4.1 Verbesserungen der EG von T1 bis T3 
Die Probanden, die die „Wortschatzsammler“-Therapie erhalten haben, konnten ihre 
lexikalischen Leistungen auf Wort- und Satzebene signifikant bis höchst signifikant 
verbessern. Dies gilt sowohl für die Benennleistungen als auch die Assozia-tions-, Satz-
ergänzungs- und Satzverständnisleistungen (Ausnahme: im Untertest „Analogien bil-
den“ P-ITPA sind die Verbesserungen nur auf Rohwertebene signifikant). Da es keine 
Überschneidungen des Therapiewortschatzes mit den Zielitems der Testverfahren 
gab, kann von einem Generalisierungseffekt auf ungeübtes Wortmaterial ausgegan-
gen werden. Auch in Bezug auf den Wortschatz in der türkischen Sprache lassen sich 
signifikante Leistungsfortschritte festhalten. Diese Effekte sind vier Monate nach Ab-
schluss der Intervention nachweisbar und können damit als langfristig bezeichnet 
werden (Motsch & Marks, 2014a, 2014b).  
In Bezug auf potentielle Einflussfaktoren zeigen sich in der Altersgruppe der Schulkin-
der ähnliche Ergebnisse in den Experimentalgruppen wie sie bereits aus dem Vor-
schulalter bekannt sind: Probanden mit vermeintlich ungünstigeren Ausgangsbedin-
gungen haben in gleichem Maße von dem Therapieformat profitieren können. Nied-
rigere nonverbale Verarbeitungsleistungen, ein in größerem Maße eingeschränktes 
phonologisches Arbeitsgedächtnis oder ein niedrigeres Startniveau im expressiven 
Wortschatz, aber auch der Erhalt externer Sprachtherapie haben keinen Einfluss auf 
den Leistungszuwachs genommen (Motsch & Marks 2014a). 
 
3.4.2 Profit der EG im Vergleich zur KG 
In der Gegenüberstellung zur weiterhin im schulischen Rahmen geförderten Kontroll-
gruppe verzeichnen die Experimentalgruppen dabei vier Monate nach Interventions-
abschluss (T3) nicht nur–wie zunächst erwartet–einen vergleichbar guten Leistungs-
zuwachs, sondern sie sind der Kontrollgruppe auch in den verschiedenen Feststel-
lungsverfahren statistisch signifikant überlegen (eine Ausnahme: im UT1 „Wort-
schatz“/P-ITPA findet sich lediglich eine deskriptive Überlegenheit).  
Im expressiven Wortschatz (WWT 6-10) zeigt sich ein statistisch signifikant unter-
schiedlicher Leistungszuwachs der Kleingruppentherapie (EG2) gegenüber der KG. In 
den beiden Untertests, die den Abruf verschiedener semantischer Relationen erfas-
sen (UT 1 und 2, P-ITPA), schnitten beide Experimentalgruppen ebenfalls erfolgreicher 
als die Gruppe ohne die spezifische Strategietherapie (KG) ab. Auch im Untertest 
„Handlungssequenzen“ aus dem SET 5-10 (Petermann 2010) lassen sich signifikante 
Unterschiede zwischen der EG 1 und der Kontrollgruppe feststellen, die auf einen ers-
ten Transfereffekt hinweisen, bei dem die kennengelernten Wortlernstrategien auch 
auf Satzebene übertragen werden. Deskriptiv gilt dies auch für die EG 2 (Motsch & 
Marks, 2014a).  
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3.4.3 Profit der mehrsprachig aufwachsenden Schulkinder 
Mehrsprachig aufwachsende Probanden stellten die Hälfte der untersuchten Kinder 
dar. Die Studie belegt die Effektivität des neuen Therapieansatzes auch für diese 
sprachtherapeutische Klientel, die immer häufiger in der Praxis auftaucht (Motsch & 
Marks, 2014b). Die mehrsprachig aufwachsenden Schüler profitieren bei insgesamt 
signifikant schlechteren Ausgangsbedingungen in den überprüften Wortschatzleis-
tungen nicht nur vergleichbar gut wie die monolingualen Probanden von der Strate-
gietherapie, sondern deskriptiv in allen Testverfahren sogar in höherem Maße (Mot-
sch & Marks, 2014b). Ausgenommen sind die Verbesserungen im Satzverstehen – hier 
profitieren die monolingualen Probanden deskriptiv mehr. Statistisch signifikant sind 
die Unterschiede im Leistungszuwachs jedoch nicht – der Therapieeffekt ist also in 
beiden Gruppen gegeben (Motsch & Marks, 2014b).  
In Bezug auf den Wortschatz in der türkischen Sprache lassen sich auf deskriptivem 
Niveau Unterschiede im Leistungszuwachs zugunsten der Experimentalgruppen auf-
zeigen (Motsch & Marks, 2014b). Der Profit der türkisch-deutschsprachigen Schulkin-
der ist in der deutschen Sprache höher als in der türkischen, was den Erwartungen 
entspricht. Es zeigen sich aber auch erste Transferleistungen der deutschsprachigen 
Therapie auf die nicht-deutsche Sprache, die einem mittleren bis großen Effekt ent-
sprechen. In der Kontrollgruppe ist kein bzw. nur ein kleiner Effekt im Leistungszu-
wachs nachzuweisen. Dies spricht für einen Transfereffekt durch die spezifische Stra-
tegietherapie (Motsch & Marks, 2014b).  
 
3.4.4 Kleingruppentherapie versus Einzeltherapie  
Betrachtet man die Unterschiede zwischen den beiden Untersuchungsgruppen ge-
nauer, so kann festgehalten werden, dass die Gruppe der Schulkinder in beiden For-
maten, Einzeltherapie und Kleingruppentherapie, hinsichtlich ihrer Wortschatzleis-
tungen in etwa gleichem Maße von der Therapiemethode profitieren. Die Übernahme 
des Therapiekonzepts in (im schulischen Rahmen übliche) Förderstunden mit Klein-
gruppen (n=2) kann demzufolge als ökonomisch und effektiv empfohlen werden. 
 
Zusammenfassung für die Praxis 
Mit dem neuen Therapieformat für das Schulalter ist eine effektive Weiterentwick-
lung des Wortschatzsammler-Konzepts für Vorschulkinder entstanden, das für Klein-
gruppen (n=2) und Einzeltherapien gleichermaßen geeignet ist und sich zudem positiv 
auf das Satzverständnis auswirkt. Auch mehrsprachig aufwachsende Kinder profitie-
ren von dem metalinguistischen Ansatz: Ein erster Transfer auf den Wortschatz in der 
nicht-deutschen Sprache lässt sich durch die deutschsprachige Therapie erreichen. 
Aufgrund der vorliegenden Studienergebnisse (Motsch & Ulrich, 2012; Motsch & 
Marks, 2014a, 2014b) kann begründet werden, dass die lexikalische Strategietherapie 
„Der Wortschatzsammler“ sowohl für den Vorschul- als auch den gesamten Primar-
stufenbereich ein effektives Behandlungskonzept zur Verringerung lexikalischer Stö-
rungen ist.   
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